
1110

K U LT U R A U S S T E L L U N G

Mit einem vollgepackten, bunten 
Programm startet die Klibühni  
ins neue Jahr: Mit sieben unter­
schiedlichen Produktionen ist für 
alle etwas dabei. Sowohl kleine, 
als auch grosse Zuschauer kom­
men auf ihre Kosten. Den Auftakt 
macht das Musiktheater Coirason. 
Nach ausverkauften Vorstellun­
gen im November und Dezember 
präsentieren Damian Bläsi und 
Christian Stalder am 7., 8. und 9. 
Januar (20.30 Uhr) noch einmal 
ihr aktuelles Programm 
«spielzweispiel». Auch das Figu­
rentischtheater «Der Fuchs auf 
Reisen» von Justina Derungs war 
schon einmal zu sehen. Für alle, 
die am Langen Samstag keinen 
Platz ergattern konnten, ist das 
Märchen am 9. und 10. Januar 
(17 Uhr) zu sehen. «Der Nichts­
nutz», ein Maskenstück für Kinder 
ab 4 Jahren, handelt von einem 
wehmütigen Kellner, einem träu­
menden Schiffskoch und einem 

Mit einem vollgepackten Programm ins neue Jahr  

frechen, hungrigen Strolch, die 
einander helfen, ihre Träume zu 
verwirklichen. Aufgeführt wird es 
am 13. und 16. Januar (15 Uhr). 
Am 15. Januar (20.30 Uhr) feiert 
Upsalat, eine neugegründete, 
sechsköpfige Clowngruppe, die 
Premiere ihres Stückes «Auf bun­
ter Reise».

«Leerer Stuhl im leeren Raum» 
lautet der Titel einer szenischen 
Lesung mit Musik mit Graziella 
Rossi und Helmut Vogel und  
Daniel Fueter am Klavier am 20. 
und 21. Januar (20.30 Uhr). Ge­
schichten und Melodien rund um 
Max Werner Lenz, den geistigen 
Vater des legendären Zürcher Ca­

baret Cornichon lassen den 
Schweizer Alltag der Dreissiger- 
und Vierzigerjahre lebendig wer­
den. Am 23. Januar (20.30 Uhr) 
folgt «Blaubart kauft Gift oder 
Eine Anleitung zur perfekten 
Ehe», eine heitere Persiflage über 
die Ehe von Ménage à trois nach 
der Erzählung von Anton Tsche­
chov. Alexandre Pelichet ist Ra­
oul Blaubart, Annette Wunsch 
spielt seine Frauen, und Polina 
Lubchanskaya ist «Blaubarts 
Hund», der aus Langeweile Kla­
vier spielt. Unter dem Titel «Gal­
genbruders Erben» tauchen 
Christoph «Meier» Gantert, Mar­
tin «Moser» Schumacher und  
Lukas «Huber» Roth – in die gro­
teske Welt von Christian 
Morgenstern ein, inspiriert durch 
seine Galgenlieder, die den deut­
schen Dichter berühmt gemacht 
haben. Der ungewöhnliche Lie­
derabend findet am 29. und 
30. Januar (20.30 Uhr) statt. (cm)

Zwischen Unsinn und Tiefsinn: «Meier, Moser und der Huber» auf den Spuren von 

Christian Morgenstern.

Im Zeitalter von Twitter und Tablets reisen wir ein Stück in die 
Vergangenheit, als Texte noch mit Tinte und Feder geschrieben 
wurden. Die kunstvoll kolorierte Schönschrift ist ein Zeugnis frü­
her populärer Schreibkultur. Sie diente als Gedenkblatt zu be­
sonderen Anlässen und als Schreibvorlage. Der Neujahrswunsch 
in Form eines ladinischen Gebets war dem Mädchen Anna 
Raschèr aus Zuoz gewidmet und wurde im Jahr 1747 vermutlich 
von ihrem Schulmeister geschrieben: «Gnädiger Gott, himmli­
scher Vater, wir loben und danken dir von Herzen, dass du uns 
das alte Jahr hast vollenden lassen, welches voller Segen war.» 
Der Neujahrswunsch endet mit den Worten: «Ach Herr Jesus, 
sende vom Himmel die Ströme deines reichen Segens, damit 
diese frische Blume wachsen kann, um ihren lieben Eltern in 
Zukunft eine Blume von lieblichen Düften zu sein, die ihnen 
Trost und Freude spendet, Amen.» Das Blatt, das in der rechten 
unteren Ecke datiert ist, befindet sich in der Sammlung des Rä­
tischen Museums. (cm)

Jeden Monat stellt das «Churer Magazin» ein Objekt abwechslungsweise aus 
dem Rätischen Museum, dem Bündner Naturmuseum und dem Bündner Kunst­
museum vor.

Objekt des 
Monats (51)

Neujahrswunsch

Zum siebten Mal hat Chur Touris­
mus den Wertschöpferpreis verlie­
hen. Diesmal ging der Preis an die 
Gewerbeausstellungen Higa und 
Gehla, die in den vergangenen 
Jahrzehnten viele Besucher und 
damit auch einige Übernachtun­
gen für die Alpenstadt generierten. 
Den symbolischen «Capricorn» 
nahmen die beiden Messeleiter 
Marco Engel (links) und Jakob 

Higa und Gehla geehrt   
Gross gemeinsam entgegen. Die 
Frühlingsmesse Higa darf dieses 
Jahr bereits ihr 60-jähriges Beste­
hen feiern. Die Herbstmesse Geh­
la begab sich im Herbst nach 27 
Jahren in den «Messeruhestand». 
Der «Wertschöpfer» ehrt Organi­
sationen, Unternehmungen oder 
Personen, die für Chur touristisch, 
ökonomisch und gesellschaftlich 
Wert schaffen. (cm)

Glauben – 74 Kunstwerke, mehr­
heitlich Gemälde, aber auch eini­
ge Fotografien, Papierarbeiten, 
Skulpturen und sogar Glaskunst 
zu ganz unterschiedlichsten, 
nicht nur religiösen Themen. Ei­
gentlich war vorgesehen, die 
Werke bei Sotheby’s versteigern 
zu lassen. Dann kam der Unter­
nehmer und Sammler Reinhold 
Würth ins Spiel, der die komplet­
te Sammlung im Sommer 2009 
übernahm. Über den Preis wurde 
zwar Stillschweigen vereinbart, 
aber die Finanzierung des Erwei­
terungsbaus der Abtei war damit 
gesichert. Das Ergebnis dieser 
ungewöhnlichen «Kollekte» – 
oder zumindest die Hälfte davon 
– ist zurzeit unter dem Titel «Al­
ler Zauber liegt im Bild» bei 
Würth an der Aspermontstrasse 
1 zu sehen. Die ältesten Arbei­
ten, die gezeigt werden, entstan­
den in den Fünfzigerjahren. Auch 
Werke aus jüngster Zeit fehlen 
nicht.

Prominente Namen
Populäre und noch nicht so be­
kannte Künstler stehen in der 

Not macht bekanntlich erfinde­
risch – auch in der berühmten 
deutschen Benediktinerabtei Ma­
ria Laach bei Bonn. Insbesonde­
re, wenn 1,5 Millionen Euro in 
der Kasse fehlen. Genau diese 
Summe brauchten die Mönche 
für die unumgänglich gewordene 
Erweiterung der Buch- und Kunst­
handlung des Klosters. Über den 
bekannten Maler Markus Lüpertz, 
der einen Teil seiner Schulzeit in 
Maria Laach verbrachte und sich 
der Abtei nach wie vor in beson­
derer Weise verbunden fühlte, 
konnte Pater Drutmar Cremer 
Kontakt zu verschiedenen Künst­
lern in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz knüpfen. Diese 
suchte er zwischen 2007 und 
2009 in ihren Ateliers auf, um 
eine Spende in Form eines Kunst­
werkes zugunsten des Klosters zu 
bitten – mit Erfolg.

Bunter Querschnitt
So spendeten 68 Künstler dem 
Kloster – unabhängig von ihrem 

Mit «Aller Zauber liegt im Bild» zeigt das Forum Würth Chur bis zum  
8. April ausgewählte Arbeiten aus der Sammlung zeitgenössischer Kunst 
der Benediktinerabtei Maria Laach. So hochkarätig das 74 Kunstwerke 

umfassende Konvolut ist, so ungewöhnlich ist auch dessen Entstehung.

Kunst für einen guten Zweck: 
die Sammlung Maria Laach

Ausstellung nebeneinander. Mar­
kus Lüpertz selbst steuerte zum 
Beispiel das Ölbild «Ödipus» 
aus seiner von der griechi­
schen Mythologie inspi­
rierten Serie «10 Bilder 
über das mykenische 
Lächeln» (1985) bei, 
Anselm Kiefer die 
übermalte Fotografie 
«Ich bin der ich bin» 
(2004). Stephan Bal­
kenohl spendete die Holz­
plastik «Architektur mit vier 
Köpfen» (2007), Rainer Fet­
ting das Ölgemälde «Mönch» 
(1992/93). Mit Rudolf Mirer 
ist auch ein Bündner Maler 
vertreten. Von ihm ist «Fran­
ziskus von Assisi» (2009) zu 
sehen. Bemerkenswert ist 
auch der Beitrag von Christo­
pher Lehmpfuhl. Er «malte» 
das Kloster Maria Laach mit 
den blossen Händen und mit 
unglaublich viel Farbe. Das 
Bild sticht gleich beim Eingang 
zur Ausstellung ins Auge. Ein 

anregendes Sehvergnügen, wie 
Reinhold Würth im Katalog zur 
Ausstellung schreibt. 
Die Ausstellung ist täglich von  
11 bis 17 Uhr geöffnet, bei Füh­
rungen am Donnerstagabend (21. 
Januar, 18. Februar und 17. März) 
bis 20 Uhr. Der Eintritt ist frei.� n
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Thomas Jessen: «Raps bei Maria Laach», 2009, Öl auf Leinwand, 200  x  290 cm.

Christopher Lehmpfuhl: «Abtei Maria 

Laach, Westfassade», 2008, Öl auf Lein­

wand, 170  x  150 cm.

Titus Reinarz: «Kaspar Ulenberg», 1994, 

weisser Tuffstein, 160 x 53 x 40 cm.


